
Das Unterrichtswesen im Kanton Aargau vom
Schuljahre 1857 - 1858

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Volksschulblatt

Band (Jahr): 7 (1860)

Heft 2

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-254446

PDF erstellt am: 24.09.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-254446


— 23 —

Wenn man fragen sollte, wie man's darin an andern Orten treibe,

so kann darauf Folgendes erwidert werden : Daß im Kanton Neuenburg

das ?àis bis auf einen kleinen Rest verschwunden ist und der Schriftsprache

Platz gemacht hat, das wird auch den dortigen Schulen verdankt,

welche schon längere Zeit in der Schriftsprache geführt wurden.

Jm Kanton Waadt möchte man Neuenburg darin nachahmen,

deshalb hat die Regierung allen Lehrern mit Ernst geboten, in der Schriftsprache

zu lehren und lernen zu lassen.

Jn der Nord- und Ostschweiz, namentlich in den Kantonen Thurgau,
St. Gallen, Zürich, Aargau und Basel unterrichtet man schon seit

längerer Zeit mit gutem Erfolg in schriftdeutscher Sprache.

Ich habe in München die Volksschulen besucht, habe dort gesehen,

wie der Unterricht in den Ober- wie in den Elementarklassen sehr

gelungen in allen Pensen und allen Unterrichtsstufen in schriftdeutscher

Sprache ertheilt wird, obschon die Conversation im untern Publikum
nicht durchweg im Gutdeutschen geführt wird.

Jm Kanton Bern hat man es auch hie und da in den Primarfchulen

und ich glaube mit gutem Erfolg versucht.

Unbestritten wird dadurch die Schule veredelt und verbessert. Daß
der Dialekt nicht verschwindet, dafür wird durch die Conversation außer
der Schule hinlänglich gesorgt ; es wird oft sogar zu mundartisch.

Man möge die Sache nur Probiren Die Ungläubigen mögen sich

auch in betreffenden Schulen überzeugen.

Sie werden finden, solche Lehrweise sei eine bessere
Sprachschule als die beste Theorie. (St.)

Aas Unterrichtswesen im Kanton Äargau vom Schuljahre
1837-1858.

(Fortsetzung.)

2. Weibliche Arbeitsschulen.
Die 272 Arbeitsschulen für die weibliche Jugend wurden von

10,251 Schülerinnen besncht.

Da die Gesammtzahl aller schulpflichtigen Mädchen 15 bis 16,000
beträgt, so besuchen ^ derselben die Arbeitsschulen während nach dem
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Gesetze nur die Hälfte, nämlich die Kinder vom 11. bis zum IS. Altersjahr,

dazu verpflichtet sind. Wenn also mchr als 2000 Mädchen

freiwillig an dem Unterrichte in den Arbeitsschulen Theil nehmen, so ist
dies nur ein neuer Beweis, wie allgemein der Nutzen dieser Anstalten
anerkannt wird.

Gleichwohl bedürfen dieselben noch mannigfaltiger Verbesserungen,

wenn sie ihren Zweck vollständig erreichen sollen.' Bisher fehlte es

namentlich an einer entsprechenden Vor- und Fortbildung der Lehrerinnen
und an einer sachkundigen Beaufsichtigung, Prüfung und Beurtheilung
der Arbeitsschulen und ihrer Leistungen.

Um nun diesen Mängeln abzuhelfen soll in jedem Bezirke eine

Oberlehrerin oder Jnfpektorin aufgestellt werden, welche die Aufgabe

hat, die Bildungskurse für die angehenden und die Wiederholungskurse

nebst regelmäßigen Konferenzen für die bereits angestellten Lehrerinnen

abzuhalten, die Schulen ihres Inspektionsreise» jährlich mehrere Male

zu besuchen, die Schulprüfungen nach reglementarischer Vorschrift
abzunehmen und endlich über den Zustand der Schulen und die Leistungen

der Lehrerinnen einläßlichen Bericht an die obern Behörden zu erstatten.

Zu diesem Zwecke hat die Erzichungsdirektion eine Verordnung
erlassen, in welcher der Pflichtenkreis der anzustellenden Oberlehrerinnen

genau umschrieben und zugleich ein vollständiger, ganz detaillirter Lehrplan

für die besagten Bildungs- und Wiederholungskurse enthalten ist.

(Fortsetzung folgt.)

Schul - Chronik.
Schwei;.

Fortsetzung und Schluß der letzten Corresponde»; unter Ber«.
Die sämmtlichen Uebungen, die an einem Lesestück überhaupt vorgenommen

werden mögen, sind also folgende :

l. Erläuterung.
U. Betrachtung des Inhaltes :

1. Uebersicht (Eintheilung, Plan) ;

2. Inhaltsangabe.
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